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Vorwort. 

Mit dem vorliegenden zweiten Teile des I I I . Bandes 
meiner „Deutschen Wirtschaftsgeschichte" findet die Dar-
stellung der volkswirtschaftlichen Entwickelung des deutschen 
Volkes im Mittelalter ihren Abschluß. Nahezu die Hälfte 
meines Lebens war ununterbrochen, wenn auch keineswegs 
ausschliefslich, dieser Aufgabe zugewendet. Wenn ich nun, 
bei einem wenigstens vorläufigen Abschlüsse angelangt, auf 
den weiten Weg zurückschaue, den ich durchmessen, so 
mufs es mich vor allem mit grofser  Genugthuung erfüllen, 
dafs die Wirtschaftsgeschichte im Laufe der letzten zwanzig 
Jahre eine so ungewöhnlich reiche und erfolgreiche  Be-
handlung erfahren  hat. War ich im Anfange oft genug auf 
mich selbst gestellt, um einen Pfad durch die Wildnis zu 
finden, einen ersten Durchhau durch das Gestrüppe der 
Überlieferungen zu schlagen, um wenigstens die Richtung 
zu finden, in der die weitere Forschung sich zu bewegen 
habe, so sind mir im weiteren Verlaufe immer häufiger 
werte Genossen der Arbeit zur Seite getreten, auch wohl, 
wie ich dankbar anerkenne, berichtigend entgegengetreten; 
auch ältere Arbeiten, die bisher in ihrer Vereinzelung keinen 
rechten Anschlufs nach rückwärts und vorwärts hatten, sind 
nun erst, bei reicherem Anbau des Gebietes, in ihrem Werte 
zur Geltung gelangt. Und ebenso hat sich die gewonnene 
Einsicht in die volkswirtschaftlichen Grundlagen unserer 
Ku l tur gleich wirksam erwiesen für den Ausbau der all-
gemeinen und der Territorialgeschichte wie für die National-
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Ökonomie und Rechtsgeschichte, denen sie die wissenschaft-
lich belangreichen Thatbestände so sehr bereichert, neue 
Zusammenhänge der Erscheinungen erschlossen und den 
Blick für die Regelmäfsigkeiten in der Wirksamkeit der 
Volkskräfte so sehr geschärft  hat. 

Über die grundsätzliche Auffassung  der Aufgabe und 
über die A r t und Weise der versuchten Lösung derselben 
habe ich mich in dem Vorworte zu den früheren  Bänden 
bereits ausgesprochen. Nur bezüglich einiger wenigen, aller-
dings erheblichen in dem vorliegenden Bande behandelten 
Einzelprobleme habe ich das Bedürfnis einer besonderen 
Rechtfertigung der von mir gewählten Behandlung. 

Die Zunftgeschichte, welche den hauptsächlichsten Teil 
des fünften  Abschnittes bi ldet, läfst noch immer eine ge-
nauere Differenzierung  ihrer Quellen vermissen. Weder die 
Chronologie der Zunfturkunden, noch der Unterschied 
zwischen Privilegien, städtischen Satzungen und autonomen 
Beliebungen der Zünfte ist genügend berücksichtigt. Nun 
bieten ja allerdings die Beschaffenheit  wie die Edition der 
Zunftbriefe  einer genauen Unterscheidung in beiden Be-
ziehungen oft unübersteigliche Schwierigkeiten; aber wir 
besitzen doch Zunftbriefe  in hinlänglicher Anzahl, welche 
sich im ganzen und in ihren einzelnen Bestandteilen zeit-
l ich genau genug bestimmen lassen, um die mit der Zeit 
wechselnden Einrichtungen und Anschauungen des Zunft-
wesens zu erkennen. Und ebenso wird es bei einer näheren 
Prüfung des Inhalts der Zunftsatzungen möglich sein, ge-
nauer zu unterscheiden, was die Institution aus sich heraus 
an Normen und Gewohnheiten erzeugt hat , und was von 
aufsen her in sie hineingetragen ist. War es mir nun auch 
nicht möglich, diese methodologisch gewifs unanfechtbaren 
Gesichtspunkte in dem knappen Raum meiner Darstellung 
überall zur vollen Geltung zu bringen, so darf  ich doch 
wohl hoffen,  dafs der Versuch einer Verwertung dieser 
Gesichtspunkte für die weitere Vertiefung der Probleme der 
Zunftgeschichte nicht ganz ohne Früchte bleiben werde. 
Dafs ich dabei die verfassungsgeschichtlichen Momente, für 
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deren Klarstellung in gleichem Geiste ja schon besonders 
Schmollers Tucherbuch erfolgreich  gewirkt hat, gegenüber 
den rein volkswirtschaftlichen Momenten in zweite Linie 
gerückt habe, wird sich mit dem Grundcharakter meiner 
Wirtschaftsgeschichte rechtfertigen  lassen. 

Enge berührt sich damit die Darstellung der specifisch 
städtischen Gewerbe- und Handelspolitik, deren bedeutsamem 
Rechtsinhalt die deutsche Rechtsgeschichte leider noch so 
wenig Aufmerksamkeit  geschenkt hat, und deren volkswirt-
schaftlich und socialpolitisch so lehrreichen Anschauungen 
die Nationalökonomen noch keineswegs gerecht geworden 
sind. Trotz der scheinbar reichen Li t teratur mufste hier 
doch vielfach aus dem Rohen gearbeitet werden und die Dar-
stellung bei dem Versuche einer systematischen Zusammen-
fassung stehen bleiben. 

Dankbar mufs ich dagegen anerkennen, dafs die Be-
arbeitung des Abschnittes über das Berg-, Hütten- und 
Salinenwesen durch die neueren Schriften ' von Ermisch, 
Gothein, Neuburg, Schmoller, Opet, Zivier, Zycha und 
Kraus wesentlich erleichtert, ja zum Teile erst möglich ge-
worden ist. 

Für die Geschichte des Handelsverkehrs ist eine wesent-
liche Hilfe in A. Schultes Geschichte des südwestdeutschen 
Handels mit Italien 1900 leider etwas zu spät gekommen; 
nur gelegentlich konnte ich einiges von den wertvollen 
verkehrsgeschichtlichen Resultaten dieser Arbeit noch ver-
werten ; eine Ausbeutung nationalökonomischer Gesichts-
punkte aus dem Urkundenbande, welche recht ergiebig 
wäre, war mir nicht mehr möglich. 

Die Wirtschaftsgeschichte der Hansa, zweifellos der 
Glanzpunkt der deutschen Wirtschaftsgeschichte des späteren 
Mittelalters, harrt trotz D. Schäfers glänzender Leistungen 
noch immer einer quellenmäfsigen Bearbeitung. Stieda und 
andere haben hierfür,  allerdings zunächst nur in kleinen 
monographischen Arbeiten, den Weg gezeigt. Die Geschichte 
der Hansa ist vor allem Wirtschaftsgeschichte, nicht poli-
tische Geschichte, wie die Hansa vor allem ein Verband von 
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Kaufleuten, nicht von politischen Gemeinwesen war. Nur 
wenn man den Bedürfnissen und Interessen der Kaufleute, 
ihren Einrichtungen und Mitteln, ihren Geschäftsgrundsätzen 
und Praktiken auf den Grund sieht, wird sich auch das 
Verständnis für die Ursachen der unvergleichlichen Erfolge 
des Hansabundes erschlieisen. Diese unabweisbare Aufgabe, 
welche die deutsche Wirtschaftsgeschichte noch zu lösen hat, 
erfordert  ein neuerliches und eindringliches Durchforschen 
des in so reicher Fülle bereit gelegten Quellengebietes der 
Hansageschichte; die Darstellung im siebenten Abschnitte 
ist gegenüber der Gröfse der Aufgabe nur ein kleiner Bei-
t rag, der nur die Selbständigkeit der Auffassung  für sich 
in Anspruch nimmt. 

Doch werden immerhin auch noch neue Quellenkreise 
zu erschlieisen sein, um zu ganz konkreten und anschau-
lichen Vorstellungen des Handelsverkehrs zu gelangen; an 
Rechnungsbüchern der öffentlichen,  besonders städtischen 
Verwaltung, an Zoll- und Schiffahrtsregistern,  an Handlungs-
büchern grofser  Kaufleute ist doch bisher nur weniges cler 
allgemeinen Kenntnis zugänglich gemacht. 

Vielleicht am wenigsten befriedigt der gegenwärtige 
Stand der mittelalterl ichen Preisgeschichte und der damit 
in Zusammenhang stehenden geldwrirtschaftlichen Probleme. 
Das Material hierfür  ist noch viel zu wenig reichlich, ein-
heitl ich und vergleichbar, um über ganz vage Vorstellungen 
oder mehr oder weniger kühne Hypothesen hinauszukommen. 
Selbst umfassende Specialarbeiten wie von Hanauer und 
Lamprecht, von Wiebe und Köberlin bieten, soweit sie sich 
im Mittelalter bewegen, doch nur Einzelheiten, die sich 
noch nicht zu einem Gesamtbilde des Preisstandes und 
der Preisbewegung gröfserer  Zeitabschnitte zusammenfügen 
wollen. Freilich sind auch die Voraussetzungen gerade für 
das deutsche Wirtschaftsgebiet mit seinen tausendfachen 
Mafsen und Münzsorten die denkbar ungünstigsten; und 
die Quellen, welche fortlaufende  Preisnotierungen bestimmter 
Warengattungen enthalten, sind spärlich vorhanden. Aber 
mehr als diese äufseren Umstände bildet doch die innere 
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Natur der Aufgabe eine unübersteigliche Schwierigkeit. 
Wenn es unserer mit statistischen Beobachtungen so reich 
gesegneten Zeit erst in dem letzten Decennium gelungen 
ist, mit den Index numbers der englischen Preisstatistik 
einen, immerhin noch nicht unanfechtbaren, einheitlichen 
Gesamtausdruck der Preisbewegung der wichtigsten Waren 
eines bestimmten Landes zu erhalten, so darf  von dem 
Wirtschaftshistoriker  nicht verlangt werden, dafs ihm ein 
Gleiches für eine fünf  bis sieben Jahrhunderte zurück-
liegende Zeit leichter Hancl gelingen werde. Aber an der 
Lösung der Aufgabe braucht deshalb noch nicht verzweifelt 
zu werden ; nur dafs noch lange Zeit der provinziellen 
Geschichtsforschung der Vort r i t t bleiben mufs; reichliche 
und genaue Preisdaten mit Berücksichtigung der Gemäfse 
und aller auf die Preisbildung einwirkenden Nebenumstände 
und eine sorgfältige auf Mandaten, Proben und Münz-
sammlungen beruhende Bestimmung der lokalen und pro-
vinziellen Münzwrerte sind unerläfsliche Voraussetzungen. 
Luschins schon vor 28 Jahren gegebene methodische Winke 
werden auch jetzt noch ein sehr zu beherzigender Leitfaden 
für diese Specialforschungen sein. 

Dafs ich mich bei dieser Sachlage auf das noch viel 
unsicherere Gebiet der Schätzungen des Nationalvermögens 
und Einkommens nicht begeben habe, werden mir die Kun-
digen vielleicht eher zum Lobe als zum Tadel anrechnen. 

So möge denn das ganze in sich abgeschlossene Werk 
so viel des Guten stiften, als es vermag. Ob ich demselben 
noch einen weiteren Band folgen lassen kann, der im 
wesentlichen die einheitlichen Züge der deutschen Wi r t -
schaftspolitik der neueren Zeit darzustellen hätte, das sei 
Gott anheimgestellt. Bei den zahlreichen und schweren 
Pflichten, die auf mir lasten, vermag ich heute noch nicht 
zu überblicken, inwieweit mir Kraft  und Zeit dafür übrig 
bleibt. An Lust und Liebe dazu wTürde es mir wTahrlich 
nicht fehlen. 

W i e n , Apr i l 1901. 
Inama. 
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V. Abschnitt. 

Die gewerbliche Produktion. Gewerbe-
verfassung und Gewerbepolitik. 

A u c h in die letzten Jahrhunderte des Mittelalters ragen 
noch g r u n d h e r r s c h a f t l i c h e  O r g a n i s a t i o n s f o r m e n 
d e r g e w e r b l i c h e n A r b e i t hinein, so sehr auch mit der 
Auflösung der grofsen grundherrschaftlichen  Eigenbetriebe 
die weitere Entwickelung des Handwerks auf dem Lande 
an Boden verloren hat. Wo immer gröfsere  Fronhofswirt-
schaften in der zweiten Hälfte des Mittelalters noch geführt 
wurden, finden sich stets auch einzelne Gewerbszweige in 
hofrechtlicher  Verbindung *). 

In reich ausgestatteten Hofhaltungen, wie sie ins-
besondere die Landesherren ausgebildet haben, sind Hof-
handwerker, zahlreich und mannigfach nach Gewerbszweigen 
gegliedert, vorhanden. Sie stehen regelmäfsig unter den 
Befehlen und unter der Aufsicht der einzelnen Hofämter, 
so z. B. die Schmiede, Sattler u. a. unter dem Marschall, 
die Metzger, Bäcker, Hoffischer  unter dem Truchsefs, Bier-
brauer, Küfer unter dem Mundschenk, die Schneider, Schuster, 
Zimmerleute u. a. unter dem Kämmerer 2). 

Aber auch auf den Fronhöfen grofser  weltlicher und 
geistlicher Grundherren ist gewerbliche Arbeit noch immer, 
wenngleich nicht immer zahlreich, vertreten und in ähnlicher 

Über die einzelnen A r t e n grundherrsc l ia f t l icher  Gewerbe s. 
unten S. 95 ff. 

2 ) Vgl . i. a. die Beispiele bei Maurer, Gesch. d. Fronhöfe passim. 
Über Tr ie r 13. Jahrh. Lacomblet , A r c h i v I 321 f. ; Speier 1272 in Mone, 
Anzeiger 1836 S. 93. 

von I nam a- S te rn egg, Wirtschaftsgeschichte. I I I . 2. 1 
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Weise wie bei den grofsen Hofhaltungen der Landesherren 
den einzelnen Ämtern oder Verwaltungszweigen eingefügt*). 

Die p e r s ö n l i c h e S t e l l u n g d i e s e r h o f h ö r i g e n 
H a n d w e r k e r zeigt allerdings schon sehr bedeutende Ver-
schiedenheiten. Waren in älterer Zeit die zu gewerblichen 
Arbeiten am Herrenhofe  gehaltenen Handwerker zumeist 
den Tagwerkern und Knechten zugezählt, so sind sie jetzt 
von diesen doch zum grofsen Teile schon durch eine bessere 
Stellung unterschieden. Sie gehören nun entweder zu dem 
besser gehaltenen Hausgesinde oder werden zu der niederen 
Minister ial i tät gezählt oder nehmen wenigstens eine Mittel-
stellung zwischen diesen beiden Arten von Bediensteten ein. 
Dementsprechend erhalten sie dann auch einen bestimmten 
Jahreslohn nebst verschiedenen Emolumenten in natura, oder 
es wird ihnen der Genufs einee Handwerkerlehens 2) ein-

1310 W . Selse Gr imm I 763: tei lent die scheffen,  daz ein abbet 
unt das k los ter von S. von eimme iecl ichen antwergke ein antwergman 
l iaben si i lent, si tzhent die i n des closters e t t i rn , die sül lent bettenfrie 
sin und sül lent mi t den bürgeren dekeinen dienst tuon unt solnt doch 
wa i t , weide und almende mi t den burgern nutzen. Urb. Mar ien tha l 
(Mosel) 1317 S. 334: tantum tenentur eodem tempore furnarius  et molen-
dinar ius. Brauer im Urb. v. Koblenz 1340 Lamprech t I 586. 1365 C.R.M. 
I I I 501 ib. Das K los ter S. Emeram in Regensburg hatte 1325 nur 
Müh le und Brauerei im Eigenbetr iebe; andere Handwerker (Brunnen-
macher , Glaser u. a.) wurden für ihre Leis tungen bezahl t ; ein W e r k -
meisteramt hat te die Au fs ich t über alle baul ichen und sonst technischen 
Le is tungen. Vg l . I I I , 1 Bei l . Nr . X V I I I . A u f dem Mainzer Hofe zu E r f u r t 
(Michelsen p. 18) standen der Koch, Kel lner , Fafsbinder,  Weinschröder, 
Bäcker , M ü l l e r , F ischer nebst den übr igen bei der Wi r t scha f t  Be-
diensteten unter dem Küchenmeister. I n Reichersberg a. I n n saec. 15 
(Arch iv f. öst. Gesch. 61) sind nur der Pfister und Fleischhacker in 
Gesindestel lung; der B inder , der Schmied, Z immermann werden nach 
Bedar f  i n Tag lohn gezahl t ; die Säge und eine Mühle sind verpachtet 
(an den Bäcker) ; eine Müh le vom Sti f t durch Knechte betrieben. Vie le 
Beispiele grundherr l icher  Handwerker bei v. Below, Die Ents tehung des 
Handwerks in Deutsch land (Zeitschr. f. Social- und Wirtschaftsgesch. 
5, 127 ff.). 

2 ) Würzbu rge r Lehenbuch p. 34: Sch. pistor i n Mel rs ta t recepit 
feudum pistor is i ta quod pistare debet panes domino episcopo cum est 
circa M. 
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geräumt, oder sie erhalten in der unmittelbaren Nähe des 
Herrenhofes  gelegene Grundstücke zur Nutzung und müssen 
des Dienstes auf diesem jederzeit gewärtig sein 

Wo der herrschaftliche  Gewerbebetrieb gröfseren  Um-
fang hat und besondere technische Anstalten erfordert,  wie 
das insbesondere mit den unter herrschaftlichem Bannrechte 
ausgeübten Gewerben der Mühle, Bäckerei, Brauerei u. a. 
der Fal l is t , wird der hofhörige Handwerker auch zum 
Meister (magister) der Knechte des Handwerks gesetzt und 
dementsprechend besser gelohnt2). 

Wo sich diese Verhältnisse rein erhalten haben, ist die 
Summe der auf dem Herrenhofe  geleisteten gewerblichen 
Arbeit in erster Linie nur zur D e c k u n g des E i g e n -
b e d a r f s d e r H o f h a l t u n g best immt3) ; nur nebenher, 
gelegentlich, werden Überschüsse der gewerblichen Pro-
duktion von der Herrschaft  auch marktgängig verwertet oder 
die hofhörigen Handwerker in die Lage versetzt, ihrerseits 
auch für den Mark t arbeiten zu können. Doch bringen es 

1382 Fa lkenste in , H is t . ν. E r f u r t p. 205f. : I n dem amt des 
bötners des forwergshofes  gehören 18 acker art landes, davon sol er 
aus- und zur ichten alle lägel , kübe l , fafs  und gefäss so im brauhaus, 
i n der ke l ter und ohne unterschied al le fass im forwergshofe.  1339 
Schöpfl in, A ls . dipl. I I 166: der Werkmeister . . ha t ein matten ze B. 
und ein juchar t an M / s acker. 

2 ) W . Bense (Unt. Elsafs) 13. Jahrh. I 694: Magister operis habebi t 
servientem in to rcu lar i per autumnum die et nocte et preperabi t to r -
cu lar , dolea et tineas et omnia utens i l ia ad to rcu lar et vasa facta ad 
ducendum carratam v in i cum apparatu . . . A d officium magist r i operis 
pert inent 10 ame v in i et saccus 1 de doleo dominorum. 1257 K los te r 
Hadershausen (Westfäl. Urk. -B. 4 N . 708) magister textorum. 1295 K l . 
Corvey ib. 2321 magister carpentar iorum. Vgl . v. Below a. a. Ο. 145. 
Das S. Blasiscl ie Wa ldamt hat 1383 (Grimm l \ 487) neben anderen Be-
amten eigene Mül lermeister , welche ane stur und ane dienst sizen wo 
sy hushebl ich sint in der vogtei ze Howenstein. Reichersberg a. I n n 
saec. 15 (Arch. f. öst. Gesch. 61) 1 Pfistermeister,  2 Pfisterknechte unter 
den Bediensteten des Stifts. Der erstere bezieht v ier te l jähr ig 1 
jeder Knecht 60 φ. 

3 ) Noch 1487 (Mone 17, 208) kommt eine Müh le v o r , welche der 
herrschaft  ouch zuo backen verbunden und ye von 15 leiben brots einen 
leib und sonst keynen Ion davon niemen. 

1* 


